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©  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Flaschenkästen, 
die  je  nach  ihrem  Typ  (Hochbordkästen  mit  Stapel- 
barkeit  in  Säulen  oder  versetzt  im  Verhältnis  3  :  4 
oder  im  Verhältnis  3  :  2;  Niederbordkästen)  unter- 
schiedlich  hinsichtlich  Flaschenkastenfunktion,  z.  B. 
Dimensionierung,  Statik  und  Materialverbrauch,  und 
auch  hinsichtlich  Ästhetik  optimiert  sind.  Dabei  wird 
insbesondere  eine  abgestimmte  Ausbildung  von  Grif- 
frand  22  und  Seitenwand  14,  des  Kastenbodens  2 

pjbei  Hochbordkästen,  der  Ausbildung  der  Kastenek- 
^ken   und  von  Stapelrippchen-Stapelnuten-Paarungen 

^vorgesehen. 
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Stapelbarer  Hochbord-Flaschenkasten 

Die  Erfindung  betrifft  einen  stapelbaren 
Hochbord-Flaschenkasten  gemäß  dem  Oberbegriff 
des  Patentanspruches  1. 

Bei  Flaschenkästen  unterscheidet  man  vor  al- 
lem  Hochbordkästen  und  Niederbordkästen.  Bei 
Niederbordkästen  stehen  die  Flaschen  oben  aus 
dem  Kasten  hervor,  so  daß  bei  Stapelung  von 
gefüllten  Niederbordkästen  übereinander  jeweils 
der  Kastenboden  des  oberen  Kastens  auf  den  Fla- 
schenköpfen  der  im  unteren  Kasten  angeordneten 
Flaschen  zur  Auflage  kommt.  Die  eigentliche  tra- 
gende  Funktion  im  Stapel  übernehmen  dabei,  ab- 
gesehen  von  den  Flaschen,  die  Kastenböden.  Es 
ist  dabei  üblich,  daß  bei  Niederbordkästen  der  Ka- 
stenboden  Ringe  aufweist,  in  die  jeweils  ein  Fla- 
schenkopf,  z.  B.  der  Kronkorken,  von  Flaschen,  die 
im  Kastenstapel  in  einem  oder  mehreren  Nieder- 
bordkästen  bzw.  Niederbordkästen  der  nächst  tie- 
feren  Lage  eingesetzt  sind,  so  eingreifen  kann,  daß 
die  Flaschen  des  unteren  Kastens  in  den  Ringen 
zentriert  gehalten  werden.  Bei  Hochbord  kästen 
sind  demgegenüber  die  Flaschen  innerhalb  des 
Flaschenkastens  so  geborgen,  daß  bei  Stapelung 
von  Flaschenkästen  übereinander  jeweils  ein  obe- 
rer  Flaschenkasten  unmittelbar  auf  den  Wänden 
der  Lage  der  darunter  befindlichen  Flaschenkästen 
aufliegt. 

Aber  auch  Hochbordkästen  sollte  man  der  Bau- 
art  nach  nochmals  grundsätzlich  in  drei  Gruppen 
unterscheiden,  und  zwar  nach  Art  ihrer  Stapelbar- 
keit. 

Die  erste  Gruppe  betrifft  die  Hochbordkästen 
mit  Stapelbarkeit  in  Säulen.  Das  bedeutet,  daß  bei 
einem  Fiaschenkastenstapel  jeweils  ein  höherer 
Flaschenkasten  auf  genau  einem  darunter  befindli- 
chen  Fiaschenkasten  abgestützt  ist.  Der  ganze  Fia- 
schenkastenstapel  läßt  sich  daher  gedanklich  in 
eine  zweidimensionale  Aufreihung  von  unabhängi- 
gen  vertikalen  Flaschenkastensäulen  unterteilen. 

Die  beiden  anderen  Gruppen  haben  als  Haupt- 
unterscheidungsmerkmal  von  der  erstgenannten 
Gruppe,  daß  die  Flaschenkästen,  die  in  verschiede- 
nen  übereinander  befindlichen  Lagen  gestapelt 
werden,  dabei  gegeneinander  versetzt  angeordnet 
werden.  Derartige  Hochbordkästen  zerfallen  nun 
wiederum  in  zwei  Gruppen,  nämlich  die  genannte 
zweite  und  die  genannte  dritte  Gruppe,  nach  dem 
Kriterium,  ob  die  vertikalen  Kraftlinien  durch  die 
Ecken  der  Flaschenkästen  einer  Lage  neben 
(zweite  Gruppe)  oder  durch  (dritte  Gruppe)  Grifföff- 
nungen  von  versetzt  gestapelten  Hochbordkästen 
einer  darüber  oder  darunter  befindlichen  Lage  ver- 
laufen.  Die  dritte  Gruppe  ist  insbesondere  durch 
Versetzbarkeit  im  Verhältnis  3  :  2  gekennzeichnet, 
die  zweite  Gruppe  betrifft  die  übrigen  Versetzungs- 

verhältnisse,  dabei  insbesondere  das  häufige  Ver- 
setzungsverhältnis  3  :  4. 

Die  Niederbordkästen  bilden  bei  den  nachfol- 
genden  Betrachtungen  die  vierte  Gruppe. 

5  Obwohl  inzwischen  eine  fast  unüberschaubare 
Vielzahl  von  Flaschenkastenkonstruktionen  bekannt 
geworden  ist,  hat  man  die  obige  Gruppenuntertei- 
lung,  soweit  ersichtlich,  bisher  noch  nicht  systema- 
tisch  und  in  letzter  Konsequenz  betrachtet,  um  die 

io  genannten  vier  Gruppen  von  Flaschenkästen  unter- 
schiedlich,  jedoch  mit  der  gleichen  Zielrichtung,  zu 
optimieren. 

Bei  Flaschenkästen  kann  man  im  Simme  der 
der  Erfindung  zugrundeliegenden  Aufgabenstellung 

75  sogar  noch  weitergehende  Schlußfolgerungen  be- 
züglich  der  Ausbildung  der  Kastenbodens  ziehen. 
So  kann  man  bei  Hochbordkästen,  bei  denen  die 
Kastenböden  zur  Lastübertragung  im  Stapel  nichts 
beitragen,  den  vertikalen  Abstand  der  in  gestapel- 

20  ten  Hochbordkästen  aufgenommenen  Lagen  von 
Flaschen  durch  Ausbildung  des  Kastenbodens  ge- 
mäß  Anspruch  1  reduzieren.  Merkmal  a)  von  An- 
spruch  1  ist  dabei  von  Niederbordkästen  übertra- 
gen.  Mit  dem  Begriff  "Flaschenkopf"  soll  dabei 

25  gegebenenfalls  ein  Kronkorken  auf  der  Flasche  mit 
einbezogen  sein.  Merkmal  b)  wird  insofern  als 
überhaupt  neu  bei  Flaschenkästen  angesehen,  als 
die  Einziehung  des  Rings  nur  noch  als  Wegbegren- 
zung  (Anschlag)  für  normalerweise  noch  mit  etwas 

30  Distanz  angeordnete  Flaschenköpfe  bzw.  Kronkor- 
ken  dient,  während  bei  Niederbordkästen  bisher 
eine  Einziehung  als  tragendes  Zwischenlager  zwi- 
schen  dem  Fiaschenboden  der  oberen  Lage  und 
dem  Flaschenkopf  der  unteren  Lage  dienen  mußte. 

35  Anspruch  1  stellt  dabei  für  Hochbordkästen  bereits 
für  sich  eine  Lösung  der  Aufgabenstellung  der  Er- 
findung  dar,  kommt  aber  im  Zusammenhang  mit 
den  weiter  oben  beschriebenen  sonstigen  Lö- 
sungsgedanken  besonders  zur  Geltung.  Eine  Ver- 

40  ringerung  des  vertikalen  Abstands  der  Flaschenla- 
gen  im  Stapel  der  Flaschenkästen  bedeutet  dabei 
zugleich  eine  geringere  Bauhöhe  des  individuellen 
Flaschenkastens.  Ferner  können  die  statischen  An- 
forderungen  an  die  Lastaufnahmefähigkeit  im  Sta- 

45  pel  entsprechend  reduziert  werden.  Beides  führt  zu 
einem  verringerten  Materialverbrauch.  Merkmal  b) 
von  Anspruch  1  stellt  dabei  sicher,  daß  Flaschen- 
köpfe  von  Flaschen  einer  unteren  Lage  nicht  unmit- 
telbar  an  Böden  von  Flaschen  einer  oberen  Lage 

so  im  Stapel  anstoßen  können;  dies  kann  sicherstel 
len,  daß  trotz  der  Annäherung  der  Flaschen  vertikal 
aufeinander  folgender  Lagen  im  Stapel,  etwa  durch 
Rüttelschwingungen  bei  Transport  auf  einem  Fahr- 
zeug,  keine  Bruchgefahr  durch  unmittelbares  An- 
stoßen  von  Flaschenköpfen  der  unteren  Lage  an 

2 
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:laschenböden  der  oberen  Lage  besteht. 
Anspruch  2  wirkt  bei  Flaschenkästen  mit  Fa- 

:heinteilung  (oder  entsprechend  sonstiger  vorgege- 
jener  ungefährer  Flaschenanordnung  im  Kasten) 
sinem  Verklemmen  oder  Blockieren  beim  Stapeln 
gefüllter  Flaschenkästen  entgegen. 

Gemäß  Anspruch  3  kann  die  Einsparung  an 
3auhöhe  eines  Hochbordkastens  der  Größenord- 
lung  nach,  der  Höhe  eines  Kronkorkens,  oder  gar 
nehr,  entsprechen,  d.  h.  einer  Bauhöheneinspa- 
ung  bis  zur  Größenordnung  mehrerer  Höhenpro- 
sente  des  einzelnen  Flaschenkastens  selbst  bei 
Hochbordkästen,  da  man  die  Flaschenköpfe  viei 
näher  als  bisher  am  Kastenboden  der  nächst  höhe- 
•en  Lage  anordnen  kann. 

Neben  den  abstandverringernden  und  stoß- 
jämpfenden  Funktionen  eines  Flaschenkastens 
lach  Anspruch  1  schafft  Anspruch  4  als  dritte 
Funktion  die  Möglichkeit,  sich  im  oder  am  Ring 
insammelnde  Flüssigkeit,  z.  B.  Regenwasser,  ab- 
ropfen  zu  lassen,  und  zwar  vorzugsweise  so,  daß 
jer  obere  Bereich  des  Flaschenkopfes,  z.  B.  ein 
<ork  oder  ein  ganzer  Kronkorken,  von  der  abtrop- 
:enden  Flüssigkeit  nicht  getroffen  wird.  Dies  gilt 
nsbesondere  im  Zusammenwirken  mit  Anspruch  2, 
aber  allgemein  auch  stets  dann,  wenn  die  Abtropf- 
<ante  hinreichend  weit  radial  von  der  Flaschenach- 
se  bzw.  der  vertikalen  Achse  des  jeweiligen  Rings 
sntfernt  ist. 

Anspruch  1  schließt  die  Möglichkeit  ein,  die 
Einziehung  des  Rings  in  seinem  oberen  Bereich 
geschlossen  auszubilden  und  ein  Abtropfen  von 
Flüssigkeit  gegebenenfalls  über  die  Außenseite  des 
Rings  zu  ermöglichen.  Vorzugsweise  ist  jedoch 
(nach  Anspruch  5)  der  eingezogene  Bereich  des 
Rings  teilweise  offen  ausgebildet,  so  daß  Flüssig- 
keit  auch  über  die  Innenseite  des  Rings  nach  unten 
geleitet  und  gegebenenfalls  nach  Anspruch  4  abge- 
tropft  werden  kann. 

Die  Ansprüche  6  und  7  betreffen  zwei  alternati- 
ve  Gestaltungen  des  Kastenbodens,  welche  die 
Funktion  von  Anspruch  5  mit  einer  guten  statischen 
Durchbildung  des  nach  Anspruch  1  gebildeten  Ka- 
stenbodens  verbinden.  Es  ist  sogar  möglich,  die 
Einziehung  des  Rings  nach  Anspruch  1,  insbeson- 
dere  auch  in  der  Ausführung  nach  Anspruch  7,  im 
Stapel  zu  einer  individuellen  Fixierung  der  Fla- 
schenköpfe  und  damit  zu  einer  Verringerung  einer 
Neigung  zum  Klappern,  etwa  auf  Transportfahrzeu- 
gen,  nutzbar  zu  machen,  insbesondere,  wenn  et- 
was  verformbarer  Kunststoff  für  die  Ausbildung  der 
Ringe  verwendet  wird. 

Die  erfindungsgemäßen  Flaschenkästen  zeigen 
nicht  nur  die  erörterten  technischen  Vorteile,  wie 
Gewichteinsparung  und  Raumbedarfsoptimierung. 
Sie  sind  auch  konsumentenfreundlicher,  beispiels- 
weise  durch  ihre  Griffgestaltung,  zeigen  durch  ihre 
Oberflächengestaltung  bessere  Waschbarkeit,  bei- 

spielsweise  in  automatischen  wascnstrauen,  una 
sind  auch  ansprechender  durch  ihre  glatte  äußere 
Erscheinung.  Letztere  bietet  auch  Vorteile  für  die 
Beschriftbarkeit  und  Werbewirksamkeit.  Es  besteht 

5  erstmals  sogar  die  Möglichkeit,  den  Raum  ober- 
halb  der  Unterkante  als  Werbefläche  zu  nutzen, 
falls  dies  gewünscht  ist. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  sche- 
matischer  Zeichnungen  an  mehreren  Ausführungs- 

<o  beispielen  noch  näher  erläutert. 
Die  Bezifferung  der  Fig.  1  bis  4  entspricht  der 

Unterteilung  der  Flaschenkästen  nach  Gruppen  1 
bis  4.  Fig.  5  zeigt  Besonderheiten  bezüglich  der 
bei  allen  Gruppen  zusätzlich  zweckmäßigen  Ausbil- 

rs  dung  der  Stapelrippchen  und  Stapelnuten  und  Fig. 
6  zeigt  Besonderheiten  der  vor  allem  bei  Hoch- 
bordkästen,  gegebenenfalls  aber  auch  bei  be- 
stimmten  Niederbordkästen,  be  vorzugten  Ausbil- 
dung  des  Kastenbodens.  Die  römischen  Ziffern  be- 

20  zeichnen  ebenfalls  die  Gruppennummern. 
Es  zeigen: 

Fig.  1a  eine  perspektivische  Ansicht  eines 
Hochbordkastens,  der  säulenstapelbar  ist; 

Fig.  1b  eine  Ansicht  desselben  Kastens  per- 
25  spektivisch  von  unten; 

Fig.  1c  eine  teilweise  geschnittene  Seitenan- 
sicht  eines  solchen  Kastens,  mit  Schnittführung  A- 
A  in  Fig.  1f; 

Fig.  1d  eine  teilweise  geschnittene  Seitenan- 
30  sieht  mit  Schnittführung  B-B  in  Fig.  1f; 

Fig.  1e  eine  obere  Gruppe  von  Stapelripp- 
chen  bzw.  -nuten  und  eine  Detailvergrößerung  von 
Fig.  1c  bezüglich  der  unteren  Stapelrippchen  und 
-nuten  von  Fig  1c  im  Maßstab  10:  1  mit  Verteil- 

35  Schema; 
Fig.  1f  eine  teilweise  geschnittene  teilweise 

Draufsicht,  teilweise  Unteransicht  (linker  unterer 
und  rechter  oberer  Quadrant),  mit  zwei  unter- 
schiedlichen  Ausführungsformen  in  der  linken  und 

40  in  der  rechten  Zeichnungshälfte,  mit  Darstellung 
einer  bevorzugten  Ausbildung  des  Kastenbodens 
insbesondere  von  Hochbordkästen; 

Fig  1g  und  1h  Detailschnitte  nach  den  Linien 
D-D  bzw.  E-E; 

45  Fig  1j  eine  abgewandelte  Ausschnittsansicht 
der  Grifföffnung  mit  ergonometrischer  Wölbung, 
bezogen  auf  die  Ausführungsform  in  der  rechten 
Zeichnungsebene  von  Fig.  1f; 

Fig.  1k  einen  Querschnitt  nach  der  Linie  F-F 
50  in  Fig.  1j; 

Fig.  2a  ein  Stapelschema  von  Flaschenkä- 
sten  mit  Versetzstapelung  des  Versetzungstyps  3  : 
4; 

Fig.  2b  eine  perspektivische  Ansicht  eines 
55  solchen  Hochbordkastens; 

Fig.  3a  ein  Stapelschema  von  Hochbordkä- 
sten  des  Typs  mit  Versetzstapelung  im  Verhältnis 
3  :  2; 

3 
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Fig.  3b  und  3c  zwei  alternative  Teilansichten 
nit  unterschiedlicher  Ausbildung  des  Griffrands; 

Fig.  3d  eine  Ansicht  von  unten; 
Fig.  4  eine  perspektivische  Ansicht  des  Nie- 

jerbordkastens; 
Fig.  5a  eine  linke  und  eine  rechte  Teilansicht 

sines  Flaschenkastens  mit  Stapelrippchen  und  Sta- 
Deinuten; 

Fig.  5b  im  eng  gestapelten  Zustand  eine 
Kooperationszeichnung  von  zwei  nebeneinander 
gestapelten  Flaschenkästen  mit  Eingriff  der  Teilab- 
schnitte  A  und  B  aus  Fig.  5a; 

Fig.  5c  einen  Schnitt  nach  der  Linie  C-D  in 
Fig.  5a; 

Fig  6a  eine  teilweise  geschnittene  seitliche 
Teilansicht  der  Stapelung  gefüllter  Hochbordkästen 
nit  Ausbildung  des  Kastenbodens  gemäß  Fig.  1f; 
sowie 

Fig.  6b  bis  6f  andere  alternative  Ausbildun- 
gen  eines  Rings  des  jeweiligen  Kastenbodens  nach 
Fig.  1f  und  6a  im  vertikalen  Schnitt. 

Alle  Flaschenkästen  weisen  einen  Kastenboden 
2  mit  einer  darüber  befindlichen  Facheinteilung  4 
konventioneller  Art  auf,  die  mit  geringerer  Höhe 
innerhalb  der  vier  Kastenwände  6  angeordnet  ist. 
Dabei  ist  der  Höhenunterschied  bei  dem  Nieder- 
bordkasten  gemäß  Fig.  4  relativ  unbedeutend,  bei 
den  Hochbordkästen  jedoch  deutlich. 

Bei  allen  Hochbordkästen  sind  ferner  die  Ka- 
stenecken,  an  denen  jeweils  zwei  Kastenwände 
aneinander  grenzen,  doppelwandig  mit  einer  äuße- 
ren  Wand  8  und  einer  inneren  Wand  10  ausgebil- 
det.  Bei  dem  Niederbordkasten  gemäß  Fig.  4  ist 
die  innere  Wand  10  zu  zwei  von  der  äußeren  Wand 
ausgehenden  Wandstummeln  10a  degeneriert,  so 
daß  es  sich  um  ein  "faules"  Doppeleck  nach  Art 
eines  mit  der  Wand  8  nach  außen  gelegten  Einfa- 
check  handelt.  Jeder  gezeigte  Flaschenkasten  hat 
zwei  lange  und  zwei  kurze  Seiten  und  beschreibt 
im  großen  und  ganzen  einen  entsprechenden  oben 
offenen  Quader. 

Die  Kastenwände  6  weisen,  außerhalb  der  säu- 
lenartigen  Kastenecken  12,  Seitenwände  14  auf, 
welche  an  ihrer  ebenen  Außenseite  Werbeflächen 
16  darbieten.  Die  Werbeflächen  16  darbietenden 
Außenflächen  der  Seitenwände  14  sind  gegenüber 
den  äußeren  Wänden  8  der  Kastenecken  sowie 
damit  etwa  fluchtenden  Überständen  18  der  Ka- 
stenböden  und  etwaigen  weiteren  äußeren  Stegen 
etwas  zurückgesetzt. 

Mindestens  an  den  Stirnseiten  aller  Flaschen- 
kästen  sind  ferner  langgestreckte  Grifföffnungen  20 
ausgebildet.  Entsprechende  Grifföffnungen  sind  bei 
den  Ausführungsformen  der  Fig.  1  und  3  auch  an 
den  Längsseiten  der  Flaschenkästen  vorgesehen, 
während  diese  bei  den  Ausführungsformen  der  Fig. 
2  und  4  geschlossen  ausgebildet  sind. 

Die  Ubergänge  der  die  Werbeflächen  16  bil- 
denden  Außenseiten  der  Seitenwände  14  in  die 
Kastenecken  12  sowie  die  Überstände  18  sind 
nicht,  wie  in  bekannten  Fällen,  annähernd  rechtek- 

5  kig,  sondern  stark  mit  einem  großen  Radius  abge- 
rundet,  derart,  daß  Schmutzecken  möglichst  ver- 
mieden  bleiben.  Ähnliches  gilt  zweckmäßig  auch 
für  sonstige  Ecken  des  Flaschenkastens,  gegebe- 
nenfalls  auch  der  inneren  Kastenausbildung.  Ober- 

w  halb  der  Grifföffnungen  20  verläuft  horizontal  der 
Griffrand  bzw.  Handgriff  22  in  horizontaler  Richtung 
bei  normal  stehendem  Flaschenkasten.  Er  hat  in 
allen  Ausführungsformen  ein  Profil,  bei  dem  ein 
aufrechter  Flansch  24  mit  der  jeweiligen  Seiten- 

75  wand  14  vertikal  fluchtet. 
Bei  den  Ausführungsformen  der  Fig.  1  und  2 

sowie  4  hat  der  Griffrand  22  ein  L-artiges  Profil, 
dessen  Querflansch  26  jeweils  als  obere  Begren- 
zung  der  Grifföffnung  20  nach  innen  weist  und 

20  dabei  an  seiner  Unterseite  die  Grifffläche  bildet, 
unter  die  die  Hand  einer  den  Flaschenkasten  anhe- 
benden  Person  greift. 

Die  Fig.  3a  bis  3d  zeigen  stattdessen  Hoch- 
bordkästen,  bei  denen  der  Griffrand  22  als  E-  oder 

25  EE-Profil  (Fig.  3c  bzw.  3b)  in  an  sich  bekannter 
konventioneller  Weise  ausgebildet  ist.  Anstelle  der 
dargestellten  Profilform  kann  man  auch  noch  Vari- 
anten  vorsehen,  bei  denen  die  Außenseite  des  Grif- 
frandes  weniger  ausgenommen  bei  stärkerer  Profi- 

30  lierung  an  der  Innenseite  vorgesehen  ist.  Bei  den 
Varianten  der  Fig.  3b  und  3c  ist  die  jeweilige 
Grifföffnung  20  rückenartig  oben  vom  stark  profi- 
lierten  Griffrand  22  und  seitlich  von  vertikalen 
Stützstegen  28  begrenzt.  Derartige  Stützstege  28 

35  können  seitlich  von  den  Grifföffnungen  20  auch  bei 
allen  anderen  Ausführungsformen  vorgesehen  sein, 
ohne  daß  dies  noch  zwingend  erforderlich  ist,  da 
im  jeweiligen  Stapelzustand  keine  Kraftübertra 
gung  in  vertikaler  Richtung  quer  zu  einer  Grifföff- 

40  nung  erfolgt.  Dementsprechend  sind  bei  allen  an- 
deren  Ausführungsformen  der  Fig.  1,  2  und  4  die 
jeweiligen  Griffränder  22  auch  jeweils  abgemagert 
zu  einem  L-artigen  Profil.  An  dessen  oberem  Ende 
kann,  unter  gleichzeitiger  Bildung  des  oberen  Ka- 

45  stenrandes,  ein  Wulst  30  vorgesehen  sein.  Dieser 
ersetzt  in  etwas  verkümmerter  Weise  den  obersten 
Querflansch  der  E-  oder  EE-Profile  der  Fig.  3c  bzw. 
3b. 

Die  Innenseiten  der  Griffränder  stehen  weiter 
so  nach  innen  und  bilden  daher  eine  Hinterschneidung 

in  bezug  auf  die  Seitenwände  14,  die  ihnen  gegen- 
über  nach  außen  versetzt  sind  und  damit  die  Mög- 
lichkeit  schaffen,  eine  maximal  unzerklüftete  Au- 
ßenwandgestalt  aller  Flaschenkästen  zu  gewinnen 

55  bei  gleichzeitigem  Raumgewinn  im  Kasteninnen- 
raum.  Die  Seitenwände  14  schließen  dabei  an  den 
Kastenecken  12  etwa  bei  mittlerer  Stärke  des  ei- 
nerseits  von  den  äußeren  Wänden  8  und  anderer- 
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leits  von  den  inneren  Wänden  10  bzw.  Wandstum- 
neln  10a  beschriebenen  Kasteneckraums  an. 

Wie  besonders  deutlich  in  Fig.  1c  und  1d  zu 
srkennen  ist,  sind  die  Hochbordkästen  der  Fig.  1 
)is  3  ferner  an  der  Unterseite  des  jeweiligen  Ka- 
itenbodens  mit  einer  nach  unten  vorstehenden  Sta- 
jelverrippung  32  versehen,  die  bei  Versetzstape- 
ung  gemäß  den  Fig.  2a  und  3a  im  Bereich  von 
\ufstützlinien  aufeinanderliegender  versetzter  Fla- 
schenkästen  unterbrochen  ist  und  in  den  oberen 
jffenen  Querschnitt  im  Bereich  des  oberen  Fla- 
»chenkastenrandes  eingreift,  um  im  Stapel  überein- 
inderliegende  Flaschenkästen  relativ  zueinander 
:u  justieren.  Einzelne  Flaschenkästen  werden  über 
diese  Stapelverrippung  32  auf  den  Boden  aufge- 
setzt.  Im  Stapel  selbst  hat  sie  jedoch  keine  tragen- 
de  Funktion.  Diese  wird  vielmehr  bei  allen  Hoch- 
Dordkästen  durch  Stützflächen  am  Kastenrand  oder 
in  der  Kastenecke  bewirkt,  die  auf  dem  oberen 
^and  des  jeweils  im  Stapel  darunter  befindlichen 
:laschenkastens  zur  Auflage  kommen.  Bei  Säulen- 
stapelung  gemäß  den  Fig.  1a  bis  1k  erfolgt  im 
Stapel  die  Lastübertragung  nur  über  die  doppel- 
vandigen  Kastenecken  12.  Um  die  die  ganzen 
jbrigen  Kastenwände  6  bildenden  Seitenwände  14 
/on  einer  tragenden  Funktion  zu  entlasten,  sind 
sntweder  gemäß  Fig.  1a  und  1b  die  Kastenecken 
jnten  leicht  vorstehend  (sog.  unterlegte  Ecken  34) 
jnd/oder  gemäß  Fig.  1c  und  1d  oben  leicht  über- 
löht  (überhöhte  Ecken  36),  und  zwar  jeweils  auf 
die  jeweilige  Seitenwand  14  zwischen  den  Kasten- 
3cken  bezogen. 

Wie  das  Stapelschema  gemäß  Fig.  2a  oder 
Fig.  3a  zeigt,  ist  bei  versetzter  Stapelbarkeit  nicht 
mehr  die  Bedingung  der  Säulenstapelung  erfüllt, 
daß  jeweils  Kastenecken  von  in  verschiedenen  La- 
gen  übereinander  angeordneten  Flaschenkästen 
auch  übereinander  angeordnet  werden.  Nunmehr 
müssen  vielmehr  auch  die  Kastenwände  tragende 
Funktion  mit  erfüllen.  Andererseits  soll  die  tragende 
Funktion  der  Kastenwände  funktionsmäßig  bei 
Hochbordkasten  von  der  im  Stapel  nicht  tragenden, 
sondern  lediglich  die  Flaschen  tragenden  Funktion 
des  jeweiligen  Kastenbodens  maximal  entkoppelt 
werden.  So  ist  in  den  Fig.  2b  und  3d  gezeigt,  daß 
dort  der  Kastenboden  2  mit  seinen  untersten  Flä- 
chen  38  gegenüber  dem  im  Stapel  darüber  befind- 
licher  Flaschenkasten  tragenden  Rand  40  hochge- 
legt  ist  (Hochlegung  in  bezug  auf  die  normale,  zur 
Darstellung  der  Fig.  2b  und  3d  umgekehrten  Orien- 
tierung  mit  offenem  oberen  Flaschenkastenquer- 
schnitt  und  Flaschenkastenboden). 

Die  unterste  Fläche  38  ist  dabei  bis  über  die 
Kastenecken  12  umlaufend,  ohne  daß  dies  wegen 
der  nur  im  Versetzraster  punktuellen  Krafteinleitung 
streng  der  Fall  zu  sein  braucht. 

Bei  Flaschenkästen  der  beschriebenen  Art, 
aber  auch  bei  allen  sonstigen  Flaschenkästen,  ist 

es  ferner  inzwiscnen  uoncn  geworaen,  Gruppen 
von  Stapelrippchen  40  und  von  Stapelnuten  42  an 
Außenflächen  44  des  Flaschenkastens  vorzusehen 
(vgl.  Fig.  1e),  die  hier  von  den  äußeren  Wänden  8 

5  der  Kastenecken  12  dargeboten  werden  und  dazu 
dienen,  in  einer  Stapellage  in  beiden  horizontalen 
Richtungen  eine  Ausrichtung  nebeneinanderliegen- 
der  Flaschenkästen  relativ  zueinander  durch  Ein- 
griff  der  Stapelrippchen  40  in  den  komplementären 

o  Stapelnuten  42  zu  erreichen.  Dies  ist  ohne  Be- 
schränkung  der  Allgemeinheit  beispielsweise  in 
den  Fig.  1c  und  1d  dargestellt.  In  horizontaler  Rich- 
tung  haben  somit  die  Stapelrippchen  und  Stapelnu- 
ten  40  bzw.  42  eine  ähnliche  Justierungsaufgabe 

'5  wie  in  vertikaler  Richtung  die  Stapelverrippung  32 
im  Zusammenwirken  mit  dem  oben  offenen  Innen- 
querschnitt  des  Flaschenkastens  (sozusagen  auch 
Feder  und  Nut). 

Man  erkennt  in  den  Ausführungsbeispielen  der 
>o  Fig.  1c  und  1d  beispielsweise  eine  obere  Gruppe 

46  mit  horizontaler  Ausrichtung,  eine  mittlere  Grup- 
pe  48  mit  vertikaler  Ausrichtung  und  eine  untere 
Gruppe  50  wieder  mit  horizontaler  Ausrichtung. 
Ohne  Änderung  der  Funktionsweise  können  dabei 

25  die  Ausrichtungen  auch  jeweils  entgegengesetzt 
gewählt  sein.  Es  gibt  auch  Ausführungsformen,  bei 
denen  die  mittlere  Gruppe  48  entfällt  und  die  obere 
Gruppe  und  die  untere  Gruppe  jeweils  deutlicher, 
jedoch  dann  mit  unterschiedlicher  Orientierung, 

30  ausgebildet  sind,  um  im  Mittelbereich  eine  glatte 
Außenfläche  für  eine  Bandagierung  von  paiettierten 
Flaschenkasten  zu  erreichen. 

Wie  mehr  im  einzelnen  aus  den  Fig.  1e 
(bezüglich  oberster  Gruppe  46  und  unterster  Grup- 

35  pe  50)  oder,  mehr  im  einzelnen,  aus  der  Detaildar- 
stellung  der  Fig.  5  zu  entnehmen  ist,  stehen  die 
Stapelrippchen  40  weiterhin  aus  der  Außenfläche 
40  hervor,  bilden  jedoch  nicht,  wie  bisher,  zwischen 
sich  die  Stapeinuten,  sondern  diese  sind  gesondert 

40  und  ohne  Versetzung  gegenüber  den  Stapelripp- 
chen  in  der  dazugehörigen  Außenfläche  44  ausge- 
nommen,  und  zwar  zweckmäßig  mit  einer  nicht 
größeren  Tiefe  als  0,5  mm. 

Eine  derartige  Ausnehmung  der  an  den  äuße- 
45  ren  Wänden  8  gebildeten  Außenfläche  44 

schwächt  natürlich  in  einem  gewissen  Maß  die 
äußeren  Wände  8.  Um  diese  Wirkung  zu  minimie- 
ren,  sind  zweckmäßig  gemäß  Fig.  5a  die  Gruppen 
46,  48  und  50  jeweils  in  mindestens  zwei  Unter- 

50  gruppen  mit  den  Indizes  a  und  b  unterteilt.  Es  ist 
dabei  sowohl  möglich,  daß  der  Charakter  als  Sta- 
pelrippchen  40  oder  Stapelnuten  42  in  jeweils  ne- 
beneinander  liegenden  Untergruppen  gleich  als 
auch  verschieden  ist.  Es  ist  daher  auch  möglich,  in 

55  den  unterschiedlichen  Gruppen  46,  48  und  50  je- 
weils  die  gleiche  Konfiguration  vorzusehen  und  den 
Wechsel  von  Stapelrippchen  und  Stapelnuten  je- 
weils  zwischen  Untergruppen  derselben  Gruppe 

5 
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vorzunehmen.  Trotzdem  ist  auch  hier  ein  Wechsel 
empfehlenswert,  so  daß  nicht  alle  Nut-Feder-Ele- 
mente  aus  Stapelrippchen  40  und  Stapelnuten  42 
in  den  jeweiligen  Untergruppen  gleichen  Index  a 
oder  b  gleichen  Charakter  haben  müssen. 

Gemäß  Fig.  1e  sind  die  Stapelrippchen  und 
Stapelnuten  zweckmäßig  relativ  stumpf  mit  gut  ge- 
rundeten  Flanken  ausgebildet. 

Wie  Fig.  1j  zeigt,  ist  zweckmäßig  auch  der  von 
den  Grifföffnungen  gebildete  Wandausschnitt  an 
den  Ecken  ergonometrisch  ausgebildet. 

Aus  Fig.  1j  schließlich  ist,  stellvertretend  auch 
für  alle  anderen  Ausführungsformen,  zu  entneh- 
men,  daß  die  an  dem  entsprechenden  Querflansch 
26  des  Griffrandes  22  gebildete  Unterseite  52  der 
jeweiligen  Grifföffnungen  20  zweckmäßig  nicht  ho- 
rizontal,  sondern  etwas  in  vertikaler  Richtung  so 
gewöibt  verlaufen  soll,  daß  eine  ergonometrische 
Anpassung  an  die  Wölbung  der  Hand  einer  grei- 
fenden  Person  möglichst  optimal  erreicht  wird.  Die- 
se  Wölbung  kann  nicht  nur  in  einer  horizontalen 
Richtung  längs  der  betreffenden  Kastenwand  6 
sondern  gegebenenfalls  auch  in  Tiefenrichtung  der 
Grifföffnung  vorgesehen  sein. 

Die  Facheinteilung  4  des  Hochbordkastens  ge- 
mäß  Fig.  1j  ist  auch  in  Fig.  1f  zu  erkennen.  Sie  teilt 
das  Kasteninnere  unterhalb  der  Grifföffnungen  20 
in  im  wesentlichen  quadratische  Fächer  54  ein.  Die 
Ausbildungsform  der  Facheinteilung  ist  an  sich  be- 
kannt  und  aus  Fig.  1j  in  ihrer  geometrischen  Form 
zu  erkennen.  In  jedes  Fach  kann  eine  Flasche  56 
(vgl.  Fig.  6a)  eingesetzt  werden.  Diese  ruht  dabei 
auf  dem  Kastenboden  2,  der  gemäß  Fig.  1f  in 
Verbindung  mit  Fig.  6a  (oder  alternativ  den  Fig.  6b, 
c,  d,  e,  f)  als  sogenannter  Ringboden  ausgebildet 
ist.  Ein  Ringboden  bildet  im  Zentrum  des  Bodens 
des  jeweiligen  Fachs  54  je  einen  Ring  55,  in  den 
jeweils  der  Flaschenkopf,  im  Falle  der  Fig.  6a  ein 
Kronkorken  58,  einer  Flasche  von  unten  eintauchen 
kann,  die  sich  im  Kastenstapel  in  einer  unter  dem 
betrachteten  Kastenboden  2  befindlichen  Lage  von 
Flaschenkästen,  hier  Hochbordkästen,  in  einem 
Fach  54  befindet. 

Während  aber  die  von  bestimmten  Niederbord- 
kästen  bekannten  Ringböden  so  ausgebildet  sind, 
daß  der  Flaschenkopf  der  unteren  Flasche  56 
durch  den  jeweiligen  Ring  55  bis  in  unmittelbare 
Anlage  am  Boden  des  darüber  stehenden  Kastens 
hindurchragt,  ist  bei  den  Ausführungsformen  ge- 
mäß  Fig.  if  und  Fig.  6a  einerseits  oder  der  Alterna- 
tiven  nach  den  Fig.  6b  bis  6f  andererseits  jeweils 
der  obere  Bereich  60  des  jeweiligen  Rings  55 
derart  eingezogen  ausgebildet,  daß  der  eingezoge- 
ne  obere  Bereich  60  des  Rings  55  nur  einen  An- 
schlag  für  den  Flaschenkopf  der  Flasche  56,  im 
Fall  der  Fig.  6a  für  deren  Kronkorken  58,  bildet. 
Der  Flaschenkopf  bzw.  Kronkorken  58  ist  gemäß 
Fig.  5a  noch  mit  etwas  Abstand  57  unter  dem 

Kastenboden  2  angeordnet.  Solche  Flaschen  je- 
doch,  deren  Kronkorken  58  oder  sonstiger  Fla- 
schenkopf  etwas  höher  steht  als  die  übrigen,  z.  B. 
wegen  Toleranzschwankungen  oder  aufgrund  nicht 

5  voller  Auflage  am  Boden  ihres  Fachs,  z.  B.  wegen 
einer  abstandbildenden  Einlage  (Stein,  Abfall,  Sand 
o.  dgl.),  können  störungsfrei  in  den  Ring  55  ein- 
greifen.  Dabei  kann  auch  im  Flaschenkastenstapel 
bei  Erschütterungen  während  des  Transports  der 

70  Flaschenkopf  bzw.  Kronkorken  58  nicht  am  Boden 
der  (in  Fig.  6a  oberen)  Flasche  56  anschlagen,  die 
auf  dem  Kastenboden  2  des  speziell  betrachteten 
Hochbordkastens  steht,  sondern  wird  von  dem  ein- 
gezogenen  oberen  Bereich  60  als  Anschlag  sanft 

75  zurückgehalten,  wenn  die  Flasche  unter  den  Trans- 
porterschütterungen  hochhüpft. 

Der  den  Flaschenkopf,  gemäß  Fig.  6a  den 
Kronkorken  58,  umfassende  Bereich  des  jeweiligen 
Rings  55  weist  zudem  ein  seitliches  Spiel  62  auf. 

20  Dieses  ist  so  bemessen,  daß  der  Flaschenkopf 
bzw.  Kronkroken  58  unabhängig  von  der  Position 
der  jeweiligen  unteren  Flasche  56  in  ihrem  Fach  54 
klemmfrei  in  den  Ring  eingreifen  kann.  Dabei  kann 
man  zugleich  erreichen,  daß  die  als  Abtropfleiste 

25  64  ausgebildete  untere  Umfassungsbegrenzung 
des  Rings  so  weit  außerhalb  des  Flaschenkopfes 
angeordnet  ist,  daß  abtropfende  Flüssigkeit  nicht 
auf  einen  Kronkorken  58  oder  andere  obere  Stirn- 
fläche  der  Flasche,  z.  B.  sonstigen  Verschluß,  Kor- 

30  ken  o.  ä.,  auftropft.  Die  Eintauchtiefe  des  Flaschen- 
kopfs  von  unten  in  den  Ring  55  kann  beispielswei- 
se  gemäß  Fig.  6a  der  Höhe  des  Kronkorkens  58 
genau,  oder  doch  im  wesentlichen,  entsprechen. 
Die  Eintauchtiefe  ist  dabei  vorzugsweise  größer  als 

35  die  Höhe  des  eingezogenen  Bereichs  60. 
Der  eingezogene  Bereich  60  kann  gemäß  den 

Fig.  6e  und  6f  völlig  geschlossen  ausgebildet  sein. 
Anstelle  einer  horizontal  verlaufenden  plattenförmi- 
gen  Ausbildung  nach  Fig.  6e  kommt  dabei  auch 

40  eine  vom  Zentrum  nach  außen  geneigte  Ausbil- 
dung  nach  Fig.  6f  in  Frage,  um  Flüssigkeit  zum 
Außenrand  des  Rings  55  und  von  dort  zur  Ablauf- 
leiste  64  zu  leiten.  Eine  zweckmäßige  Aufstandsflä- 
che  66  horizontaler  oder  anderweitig  gewölbter  Art 

45  für  die  im  jeweiligen  Fach  54  angeordnete  Flasche 
kann  dabei  von  einer  Leitrillenanordnung  68  an  der 
Oberseite  des  Rings  55  gebildet  sein. 

Der  eingezogene  Bereich  kann  aber  auch  ge- 
mäß  Fig.  1f  und  den  Fig.  6a  bis  6d  wasserdurch- 

50  lässig  durchbrochen  ausgebildet  sein,  so  daß  Flüs- 
sigkeit  an  der  Innenwand  des  Rings  55  entlang  zur 
Abtropfleiste  64  fließen  kann.  Die  Durchbrechung 
kann  dabei  gemäß  Fig.  6d  von  einzelnen  Öffnun- 
gen  70  gebildet  sein;  vorgezogen  wird  jedoch  eine 

55  einzige  zentrale  Öffnung  72  gemäß  den  Fig.  1f  und 
6a  bis  6c. 

Der  eingezogene  Bereich  60  des  Rings  55 
kann  gemäß  Fig.  6c  dadurch  gewonnen  sein,  daß 

6 
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ler  freie  Ringquerschnitt  74  kegelstumpfformig 
msgebildet  ist.  Dabei  kann  die  Ringwand  76  des 
lings  55,  wie  gezeigt,  von  einer  querstehenden 
.eiste,  sogar  konstanter  Stärke,  gebildet  sein. 

Alternativ  kann  man  die  Ringwand  76  des 
tings  55  als  Stufenprofil  78  ausbilden  (Fig.  1f  und 
:ig.  6a,  6b  sowie  6d  bis  6f  ).  Das  Stufenprofil  78 
ler  Ringwand  hat  im  Falle  der  Fig.  1f  sowie  Fig.  6a 
ind  6d  bis  6f  T-Form  und  ist  im  Falle  der  Fig.  6b 
n  eine  r-Form  verkümmert,  wobei  jeweils  der  un- 
ere  Steg  des  Stufenprofils  zugleich  die  Abtropflei- 
ite  64  bildet.  Diese  ist  im  Falle  der  Ausführungs- 
orm  nach  Fig.  6c  von  der  ganzen  die  Ringwand  76 
jildenden  schrägen  Leiste  64  gebildet.  Die  Abtro- 
jfleiste  kann  allgemein  in  eine  Abtropfkante  ver- 
oimmert  sein,  beispielsweise  der  Innenkante  80 
)der  alternativ  der  Außenkante  82  einer  breit  aus- 
gebildeten  Ringwand  76,  je  nachdem,  ob  die  Flüs- 
sigkeit  über  die  Innenfläche  oder  die  Außenfläche 
ter  Ringwand  76  zur  Abtropfkante  geleitet  wird. 

Aus  Fig.  6a  ergibt  sich,  daß  die  Flasche  56 
zweckmäßig  eine  größere  Aufstandsfläche  als  die 
3uerdimension  des  jeweiligen  Rings  55  hat.  Die 
3inge  55  sind  daher  in  ein  Gitterwerk  84  (Fig.  1f) 
sinbezogen,  das  zusammen  mit  den  Ringen  den 
<astenboden  2  bildet.  Die  Streben  86  des  Gitter- 
verks  84,  welche  die  Ringe  55  tragen,  können 
jabei  dasselbe  Profil  wie  die  Ringwand  der  Ringe 
naben,  z.  B.  im  Falle  der  Fig.  1f  das  T-Profil  von 
=ig.  6a.  Dies  ist  jedoch  nicht  unbedingt  erforderlich. 
Zweckmäßig  verlaufen  die  Streben  86  gemäß  Fig. 
1f  parallel  zu  den  Kastenwänden  6  bzw.  zu  der 
Facheinteilung  4  unter  deren  jeweils  hälftiger  Un- 
:erteilung  und  münden  als  gabelförmige  Verzwei- 
gungen  88  in  die  Kastenwände  6  ein. 

Wegen  weiterer  Merkmale  wird  auf  die  detail- 
lierte  zeichnerische  Darstellung  verwiesen. 

sehe  (oö)  in  seinem  tasten  aer  nacnsi  ueieren 
Lage  im  Stapel  klemmfrei  in  den  Ring  eingreifen 
kann. 

3.  Hochbordkasten  nach  Anspruch  1  oder  2, 
5  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  mögliche  Ein- 

tauchtiefe  des  Flaschenkopfes  (Kronkorken  58)  in 
den  Ring  (55)  etwa  der  Höhe  eines  Kronkorkens 
(58)  entspricht. 

4.  Hochbordkasten  nach  einem  der  Ansprüche 
o  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  untere 

Umfangsbegrenzung  des  Rings  (55)  als  Abtropf- 
kante  (80;  82),  vorzugsweise  als  Abtropfleiste  (64), 
ausgebildet  ist. 

5.  Hochbordkasten  nach  einem  der  Ansprüche 
5  1  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  einge- 

zogene  obere  Bereich  (60)  des  Rings  (55)  wasser- 
durchlässig  durchbrochen  (70;  72),  vorzugsweise 
mit  einer  zentralen  Öffnung  (72),  ausgebildet  ist. 

6.  Hochbordkasten  nach  Anspruch  5,  dadurch 
<o  gekennzeichnet,  daß  die  Ringwand  (76)  als  Stu- 

fenprofil  (78),  vorzugsweise  in  T-  oder  umgekehrt 
L-Form,  ausgebildet  ist. 

7.  Hochbordkasten  nach  Anspruch  5,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  freie  Ringquerschnitt 

\5  (74)  kegelstumpfformig  ausgebildet  ist. 

3b 

Ansprüche  40 

1.  Stapelbarer  Hochbord-Flaschenkasten  aus 
Kunststoff  mit  einem  gitterartig  durchbrochenen  Ka- 
stenboden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Kastenboden  (2)  Ringe  (55)  aufweist,  in  die  jeweils  45 
ein  Flaschenkopf  (Kronkorken  58)  von  Flaschen 
(56),  die  im  Kastenstapel  in  einem  oder  mehreren 
Kasten  bzw.  Kästen  der  nächsttieferen  Lage  einge- 
setzt  sind,  von  unten  eintauchen  kann,  und  daß  der 
Ring  (55)  in  seinem  oberen  Bereich  (60)  jeweils  als  so 
stirnseitiger  Anschlag  des  Flaschenkopfes 
(Kronkorken  58)  eingezogen  ausgebildet  ist. 

2.  Hochbordkasten  nach  Anspruch  1  ,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  den  Flaschenkopf 
(Kronkorken  58)  umfangende  Bereich  des  Rings  55 
(55)  so  viel  seitliches  Spiel  (62)  aufweist,  daß  der 
Flaschenkopf  unabhängig  von  der  Position  der  Fla- 
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